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anerkannten Bildungsgesetzen der Sprache widersprechen und
vereinzelt neben regulären Bildungen auftreten. Einiges bietet
sich sofort dar. Wir finden als Praeteritum zu olSa Fetoea

Fet'äyjaOa u. s. w., an zwei Stellen aber v^i'ovjc: X 280 sy, Atoc

rjilo-qq und i 206 •qstSei op.wwv ouo’ dp^ptxoXwv. Dazu bemerkt
Ahrens (Gr. F. §. 83 A. 3): ,Die sonderbaren Formen der
Praeteriti vom Perf. oiSa vj e 13 vj &lt;; und ^e£Sv) scheinen aus

iFetSvjc, eFeioy] entstanden zu sein, so dass eigentlich richtiger
sus£8y]| suei!Svj zu schreiben wäre wie EuaSe für s'FaSeh Wir werden
nur sagen: eFei'Sy)? EFeicet verdanken dem F ihre vorübergehende
Längung im Verse. Hätten wir es mit wirklich gesprochenen
Formen zu thun, so würde ich eine, frühere Erklärung aufzu
geben mich nicht bestimmt fühlen (Hom. Stud. I 2 120). Denn
eine wirkliche Längung des £ zu yj oder Diphthongisirung zu su

wäre, nachdem einmal das Augment in der Gestalt des kurzen
E-Lautes sich festgesetzt hatte, kaum mehr erfolgt. Anders
stünde die Sache, wenn das /] ein Rest alterthümlicher Bil
dung wäre.

Interessant ist die Erhaltung des kurzen e an einer Stelle

in stöpYst \ 289 (Tpiänr/j? 3? o-&gt;) xoXXd vAy' avGpwxou; e&lt;bpyst), d. i.
FeFwpYei oder um es deutlicher zu machen FsuMpyst. Aber das

auffällige w lässt bei dieser Erklärung noch viel Zweifel zurück,
nicht minder der Umstand, dass l-Fs-Fap-fsi dieser Versstelle an
gemessener wäre. — In gleicher Weise will Nauck (a. a. 0. 228)
V-'/.to durch eenwo (I-Fe-Fixto) ersetzen, was der Vers überall
gestattet (S 796 = v 288 = x 157 =u 31). Aus der Ueberlie-

ferung kennen wir aber nur eixtc V 107, und wenn wir für

fj'.y.Ts *FeFixto setzen, scheint die vorgenommene Aenderung leich
ter begriffen werden zu können. Wie es aber auch mit diesen
Formen stehe, das so befremdende Et in stor/jjt'ai S 418 (xpüasiat,

?my]C7! vEvjvta-tv eiouwtai) kann nur eine Schlimmbesserung der pro-
sodisch nicht mehr erkannten Form FeFowwiat sein, in welcher das
zweite Digamma mit vorausgehendem Vocal eine Länge bildet.
FsFotzuTat ist wie ßtßpxGuTa, xeipplxüta, TErpt^ula, äpyjpuTa (Hes. Th.
608), Eorjouta (Hymn. in Herrn. 561) ein weibliches Participium
Perf. vom verstärkten Stamm (vergl. Ahrens Rh. M. II Exc. 3).
— An zahlreichen Stellen lesen wir Formen des Wortes Xstov,

überall mit e; 3 mal aber im Dativus PI. für das regelmässige
Xsouct (X 262) Xefowri: E 782 sSX6[*svoi Xetouat soi/iric MptocpaYotcjiv,
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